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EINLEITUNG

Die Tätigkeitsbereiche von JUKUS waren 2016 vielseitig 
und deckten Vergangenes – im Rahmen unseres Ausstel-
lungs- und Vermittlungsprojekts „Unter fremdem Himmel” 
– bis zur Gegenwart, mit der derzeitigen arbeitsmarktpo-
litischen Realität und den daraus folgenden Problemstel-
lungen, also ein breites Spektrum ab. Ausgehend von 
unseren Analysen entwickelten wir unterschied-
lichste Maßnahmen, um den steigenden An-
forderungen an uns als Verein und uns als 
Teil der Gesellschaft gerecht zu werden.

Mit „Unter fremdem Himmel” beschäftigten 
wir uns mit den Lebens- und Gefühlswelten 
der GastarbeiterInnen aus dem ehemaligen 
Jugoslawien. Das von uns Gesammelte erhiel-
ten wir aus den Biographien der ArbeitsmigrantIn-
nen der ersten Generation und ihrer Kinder, die einen 
jahrzehntelangen Querschnitt durch die unterschiedli-
chen Berufe, Wirkungsstätten und sozialen Schichten der 
in Österreich lebenden ArbeitsmigrantInnen ergaben. 
Neben subjektiven Lebensgeschichten beschäftigten wir 
uns auch mit den historischen, wirtschaftlichen, sozioöko-
nomischen und kulturellen Bezügen jener Zeit. 

Durch diesen Rückblick – der ebenso vergangene (ge-
sellschafts-)politische Entscheidungen näher beleuch-
tete – wurde offengelegt, warum wir uns heute mit so 
vielfältigen Herausforderungen konfrontiert sehen. Ein 
steigender Trend hinsichtlich Arbeitslosigkeit und eine 
sich rasant verändernde Gesellschaft sind nur zwei Phä-
nomene mit denen wir uns 2016 konfrontiert sahen. Vor 
allem Jugendliche – insbesondere gering qualifizierte – 
bekamen diese Veränderungen stark zu spüren, indem 
sich Gefühle der Chancen- und Perspektivenlosigkeit hin-
sichtlich ihres weiteren Lebens- und Berufswegs zuspit-
zen.  

Unsere Maßnahmen 2016 waren maßgebend von dieser 
Ausgangslage geprägt und setzten auf fachkundige Bera-
tung, offene Jugendarbeit, Gemeinwesenarbeit, Commu-
nityarbeit sowie Sensibilisierung und Kulturarbeit. Gleich-
zeitig entwickelten wir unser Angebot weiter, um vor 
allem Jugendlichen Handlungsperspektiven und positive 

Zukunftsvisionen aufzuzeigen. Durch die Neuplanung 
und den Umbau des Jugendzentrums ECHO – welches im 
Herbst 2017 eröffnet wird – werden wir wichtige Schritte 
setzen um das Selbstbewusstsein der Jugendlichen und 
die Teilhabe an gesellschaftlichen Prozessen zu stärken.

Auch im Bereich Antisemitismus/Rassismus 
werden wir in Zukunft vermehrt auf präventive 

Sensibilisierungsarbeit mit Jugendlichen mit 
und ohne Migrationsbiographie setzen. Das 
Projekt „Vorurteile überwinden” startet mit 
Frühling 2017.

Mit dem neu gestarteten Projekt „Suchtinfo” 
– welches seit Juli 2016 die Schnittstelle zwi-

schen Sucht, Migration, sozioökonomischen Status 
und Geschlecht behandelt – setzen wir einen weiteren 
Fokus auf die drei häufigsten Süchte: Alkohol-, Tabak- und 
Medikamentenabhängigkeit. Zielgruppe und PartnerIn-
nen sind migrantische Communities sowie Sucht-, Sozial-, 
Gesundheits- und Fraueneinrichtungen.

Dieser Jahresbericht soll einen Einblick in die Arbeitsge-
biete von JUKUS geben sowie dessen Arbeitsfelder und 
Leistungen aufzeigen, welche durch eine gelungene Zu-
sammenarbeit seitens aller MitarbeiterInnen, unseren 
AuftraggeberInnen, FördergeberInnen und Kooperations-
partnerInnen erreicht wird. An dieser Stelle möchte ich 
mich herzlich bei allen bedanken und mein Lob an das 
JUKUS-Team aussprechen. Danke.                        

                                                                         Ali Özbaş
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Das steiermarkweite Gesundheitsförderungprojekt 
„Schnittstelle Spielsucht” leistete von Mai 2014 bis Mai 
2016 zwei Jahre lang einen diversitätssensiblen und in-
terkulturellen Beitrag zu Suchtprävention. Es adressierte 
Gruppen, die eher problematisches Glücksspielver-
halten aufweisen – d.h. junge Männer, Jugendliche aus 
sozial schwächeren und suchtvorbelasteten Fa-
milien sowie MigrantInnen. Besonders Auto-
matenspiele („Kleines Glücksspiel”) sind für 
sie riskant. In der Endphase des Projektes 
konzentrierte sich das Team auf die Nach-
bereitung des Fachtages „Zwischen Gesetz 
und Realität” gemeinsam mit der Fachstelle 
Glücksspielsucht am 25./26.11.2015 in Graz 
und auf die Dokumentation sowie Evaluation. 
Zudem entwickelten wir rechtspolitische Empfeh-
lungen, da das Projekt mit einem „health in all policies”-
Zugang arbeitet. Auch eine umfangreiche Fotodokumen-
tation zum „Kleinen Glücksspiel” in Grazer Sozialräumen 
mit einer soziologischen Kurzauswertung wurde erstellt: 
Sie verglich die alte Situation, die zu Projektbeginn erho-
ben wurde, mit der neuen rechtlichen Lage, die zu einer 
Reduktion und Nutzungsänderungen von Glücksspielan-
geboten führte.   

 Projektzusammenfassung 
 
Im Zeitraum von 23.10.2014 bis 20.4.2016 nahmen an 
den 16 Workshops 216 Personen teil, das sind drei Mal 

mehr als ursprünglich geplant. Weiters verdoppelte sich 
die Zahl der MigrantInnen in steirischen Glücksspielbera-
tungen. Das Projekt erhielt österreichweit positives Echo, 
besonders zum niederschwelligen Zugang zu schwer zu 
erreichenden (migrantischen) Milieus, seine community 
education-Methodik und seine sozialräumlichen Analy-

sen. Diesen Schwung nahmen wir in das daran an-
schliessende Projekt „Suchtinfo” mit.

Die 2014 erstmalig durchgeführte und 2016 
aktualisierte „Standortanalyse des Kleinen 
Glücksspiels in Graz” bewies, dass sich die 
Automatenstandorte in Grazer Bezirken be-

finden, wo sozial schlechter gestellte Men-
schen und MigrantInnen leben. Die beiden Fo-

kusgruppen als qualitative Erhebungsmethode 
brachten wertvolles Feedback ins Projekt, etwa zu einer 
nicht-stigmatisierenden Kommunikationsarbeit oder zur 
Bedeutung der Angehörigenarbeit. Sowohl – exemplarisch 
genannt – beim 4. Österreichischen Präventionskongress, 
als auch im Frauenservice Graz, im Islamischer Jugendver-
ein und in der migrantischen Frauenorganisation SOMM, in 
der AK Leoben oder bei der Wohnungslosenhilfe fanden 
Bildungsangebote statt (teils gedolmetscht). 
Die Streifzüge im öffentlichen Raum waren Basis für ge-
lingende Arbeitsbeziehungen mit der FH (Bereich Soziale 
Arbeit), aber auch ein attraktives Angebot für die Teilneh-
merInnen am Fachtag Glücksspielsucht Steiermark im No-
vember 2015.

Fachtag 

„Zwischen 

Gesetz und 

Realität”
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 Interkulturell und diversitätssensibel 

Migration stellt im Leben eines Menschen eine Zäsur dar 
und beinhaltet für die psychische und physische Gesund-
heit sowohl Chancen als auch Risiken. In der Fachlitera-
tur ist der Mangel an der Bearbeitung von Suchtverhal-
ten/ Abhängigkeitserkrankungen und Migration 
sichtbar. Das gilt erst recht für umgesetzte 
Projekte. 

Das steiermarkweite Gesundheitsförde-
rungprojekt „Suchtinfo” leistet seit Juli 
2016 zwei Jahre lang einen diversitätssen-
siblen Beitrag zur Suchtprävention: Es ist in-
terkulturell ausgerichtet und spricht Gruppen 
an, die in den Suchtberatungseinrichtungen nicht 
leicht „ankommen”. 

Die steirische Bevölkerung weist 107.000 Personen 
(8,7 %) als MigrantInnen aus. Diese Zahl wird in den 
nächsten Jahren noch steigen. Das hat Effekte auf das 
Gesundheits(förderungs)wesen. Suchtinfo erhöht einer-
seits das Wissen um das Suchthilfesystem bei Migran-
tInnen. Zugleich sollen strukturelle Barrieren der Sucht-
einrichtungen reduziert und somit ihre Zugänglichkeit 
verstärkt werden: beides führt zu mehr Chancengerech-
tigkeit im Gesundheitswesen. Projekt-Zielgruppen sind 
MultiplikatorInnen. JUKUS hat sich, auch durch die gute 
Zusammenarbeit mit der Fachstelle Glücksspielsucht, 
dem b.a.s, dem Frauenservice und der Schuldenbera-
tung, als relevanter Akteur in der Suchtinfo-Arbeit durch 
seine Glücksspielsucht-Projekte etablieren können und 
ist Partner im Frauenservice-Projekt zur Angehörigenar-
beit „Trotzdem gesund”. Wir arbeiten daher in einem dich-
ten Netzwerk.

 Welche Maßnahmen setzte das Team  
 2016? 
Im Rahmen der Bedarfserhebung für das Projekt „interkul-
turelle und diversitätssensible Suchtinformation” wurden 
im Zeitraum von 2. bis 19.11.2016 mittels einer Umfrage 

per Email die Erfahrungen, Vorstellungen und 
Empfindungen von 149 AkteurInnen im Bereich 

Sucht in der Steiermark durchgeführt.

 Der quantitative Zugang zum Feld erfolgte 
in Form einer standardisierten Online-Erhe-
bung mit sehr gutem Rücklauf, zahlreichen 

Einzelinterviews und Fokusgruppen. Weiters 
stellten wir einen Überblick über internationale 

Strategien mit Fokus Deutschland und Schweiz zu-
sammen, was eine fachkompetente, verständliche Kom-
munikationsarbeit zu Sucht betrifft. 

Für diese Umfrage wurden 21 Fragen formuliert, welche 
Impulse für die Verbesserung hinsichtlich der Suchtthe-
matik liefern sollten. Für das Vorhaben wurden insgesamt 
600 Personen in der Steiermark, welche in Suchteinrich-
tungen, Jugendzentren, Gesundheitsinstitutionen, in der 
Sozialarbeit, in Fraueneinrichtungen und in migrantischen 
Einrichtungen tätig sind, kontaktiert. 

Eine Frage bezog sich auf die Wahrnehmung unterschied-
licher Suchtformen im Einzugsbereich, sprich in der 
Region, wo die Befragten tätig sind. Die Frage lautete: 

PROJEKT

SUCHTINFO

2

 Tagung  

„Vielfältige 

Sucht” in der 

JUFA Graz 

City
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„Bitte beurteilen Sie aus Ihrer Sicht, in welchem Ausmaß die 
unterschiedlichen Suchtformen derzeit in Ihrem Einzugsbe-
reich/in Ihrer Region vorhanden sind?” 

Nach Meinung der Befragten ist Tabak-/ Nikotinabhän-
gigkeit mit 47,8 % die meist verbreitete Suchtform in der 
Steiermark. An zweiter Stelle folgt die Alkoholsucht mit 
46,7 %. Medikamentensucht, Glücksspielsucht und Ess-
störungen werden nicht so stark wahrgenommen wie das 
bei Alkohol beziehungsweise bei Tabak der Fall ist.

Da das Projekt einen interkulturellen und diversitätssen-
siblen Zugang hat, wurde auch gefragt, ob die Suchtein-
richtungen mit ihren Angeboten MigrantInnen erreichen. 
15 % der Befragten sagten, dass sie mit ihren Angeboten 
MigrantInnen oft erreichen. 29,9 % der Befragten errei-
chen diese gelegentlich und fast 32 % erreichen mit ihren 
Angeboten MigrantInnen kaum. Fast 10 % der Befragten 

erreichen mit ihren Angeboten MigrantInnen überhaupt 
nicht. Diese Bestandsaufnahme ist für die weitere Ent-
wicklung der Projektmassnahmen eine wichtige Grund-
lage.

 Tagung „Vielfältige Sucht. Abhängigkeit  
 im Kontext von Migration und Diversität” 
Die in Graz organisierte Auftakttagung „Vielfältige Sucht” 
am 7.12.2016 besuchten 60 Teilnehmende aus sehr un-
terschiedlichen Berufsbereichen. Die interdisziplinären 
Fachvorträge u.a. zu den von uns erarbeiteten Ergebnis-
sen der Online-Umfrage erhielten positive und kritisch-
weiterführende Anregungen. 
Für die ab 2017 geplante diversitätssensible Material-
(üb)erarbeitung gemeinsam mit Suchteinrichtungen be-
gannen wir bereits mit der Konzepterstellung und mit der 
Öffentlichkeitsarbeit. 

 Aktuelle Informationen 
 
Die Projektseite auf der JUKUS-Homepage www.jukus.at/ 
suchtinfo gibt einen Überblick über aktuelle Entwick-
lungen, Literatur und Veranstaltungen. Um die geplan-
ten Workshops einerseits für die Zielgruppe der migran-
tischen Communties und Einrichtungen, andererseits für 
steirische und Grazer Suchteinrichtungen auf Schiene zu 
stellen, erfolgten Kooperationen mit FachreferentInnen 
und mit einschlägigen Einrichtungen, z.B. Quartieren für 
Unbegleitete Minderjährige Flüchtlinge. Diese bieten wir 
immer auf die jeweiligen Milieus abgestimmt an. 

Bitte beurteilen Sie aus Ihrer Sicht, in welchem Ausmaß 
die unterschiedlichen Suchtformen derzeit in Ihrem Einzugsbereich/in 

Ihrer Region vorhanden sind?

TABAK

ALKOHOL

MEDIKAMENTE

ILLEGALE DROGEN

GLÜCKSSPIELSUCHT

ESSSTÖRUNGEN

47,8%                                  26,1%                        13,9%              10,4%      1,7%                   

13,3%                        21%                           33,3%                                   27,6%              4,8%                                 

46,7%                                                32%                               13,9%              5,7%    1,6%                  

       10,7%                          29,8%                                           38,8%                                     19%          1,7%                        

    8%                    24,1%                                 37,5%                                     25%                  5,4%

2,6%      10,5%                              40,4%                                                      42,1%                            4,4%

N=125

Sehr        Ziemlich        Mittel        Wenig        Nicht vorhanden  
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Im Jänner 2016 wurde, aufbauend auf den Erfahrungen 
aus dem Vorgängerprojekt „Der Weg” und „Der 2. Weg” mit 
Projektlaufzeit 2014 und 2015 das niederschwellige Aus-
bildungs- und Berufsberatungsprojekt „Der 2. Weg - Ganz-
heitliche Steuerung und Qualifizierung von Jugendlichen 
mit Migrationshintergrund” von JUKUS weitergeführt. Das 
Ziel des Projekts ist es, Jugendliche bzw. junge Er-
wachsene und besonders junge Frauen und 
Mädchen und NEET´s Jugendliche zwischen 
14 und 25 Jahren mit Migrationserfahrung 
auf dem Weg der (Re-)Inklusion in den Ar-
beitsmarkt bzw. in das Ausbildungssystem 
zu unterstützen.

Im Jahr 2016 konnten insgesamt 109 Jugend-
liche beraten werden. Durch den niederschwelli-
gen Ansatz erlebten die Jugendlichen unser Angebot als 
sinnvolle Unterstützung, die ohne Barrieren in Anspruch 
genommen werden kann.

65,1 % der Jugendlichen in der Beratung hatten einen 
Pflichtschulabschluss, 5,5 % eine allgemeine Universi-
tätsreife, 3,7 % waren Absolventen der polytechnischen 
Schule. Der Anteil der Jugendlichen ohne einen Pflicht-
schulabschluss lag bei 22 %, welcher fast ein Viertel aller 
Jugendlichen in der Beratung ausmachte.

Die Beratungen konzentrierten sich zwar in 
erster Linie auf die Ausbildungs- und Be-
rufssuche, jedoch wurde im Laufe des Pro-
jekts ersichtlich, dass durch das aufgebaute 
Vertrauern zu den BeraterInnen andere ju-
gendrelevante Fragen in der Beratung an-

gesprochen wurden. Hier fungierten wir 
BeraterInnen als UnterstützerInnen bzw. An-

sprechspartnerInnen bei unterschiedlichen Frage-
stellungen.

Hierbei war es für die Schaffung des Zugangs zu den Ju-
gendlichen sehr hilfreich, dass die Erstberatungen sehr 
schnell und unbürokratisch durchgeführt werden konn-
ten. Die Niederschwelligkeit bietet die Möglichkeit, die 
jugendliche Zielgruppe nicht nur zu projektspezifischen 
Themen zu unterstützten. Ein wichtiger Aspekt der Nie-
derschwelligkeit des Projekts ist die Möglichkeit, Jugend-
lichen spontan Unterstützung anbieten zu können.

Die Umsetzung des Projekts fokussiert die intensive Be-
gleitung von Jugendlichen, zu welchen schon eine Ver-
trauensbasis aufgebaut wurde, sowie die Schaffung des 
Zugangs zu „neuen” Jugendlichen durch die Methoden 
der Communityarbeit mit Mundpropaganda, aufsuchen-
der Arbeit sowie Netzwerkarbeit.

Innerhalb des Betreuungsverhältnisses konnte – wie in 
der Grafik auf der nächsten Seite ersichtlich –, die Anzahl 
der Jugendlichen mit NEET Status von 68,8 % auf 26,6 % 
innerhalb der Projektlaufzeit verringert werden. 

Insgesamt konnten ca. 2/3 der begleiteten Jugendlichen 
in unterschiedlichen Formen vermittelt werden bzw. 
wurden dabei unterstützt, während des Betreuungsver-
hältnisses eine Beschäftigung bzw. Arbeit aufzunehmen 
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oder mit einer Kursmaßnahme sowie Aus- bzw. Weiterbil-
dung zu beginnen. 

Hinzu kommt, dass die gestiegene Zahl derer, die als ar-
beitssuchend gemeldet sind (4,6 %) als positive Eigen-
schaft gewertet werden kann, da es sich bei dieser Zahl 
um systemferne Jugendliche handelt, die weder in Ausbil-
dung, Beschäftigung oder sonstigen Kursmaßnahmen und 
auch nicht beim AMS gemeldet waren.

 Vereine & Organisationen 
 
Im Zuge der Projektumsetzung wurden unterschiedliche 
Netzwertreffen mit Organisationen und Vereinen im Sozi-
albereich besucht, um einen Austausch über das Angebot 
des Projekts und Projekte/Angebote anderer Organisa-
tionen bzw. allgemeiner Entwicklungen zu gewährleis-
ten. Die Zusammenarbeit mit SozialarbeiterInnen unter-
schiedlicher Sozialräume diente dazu, Jugendliche über 
andere Ansprechpersonen zu erreichen.

Freizeit-

pädagogischer 

Spaziergang auf

den Schloßberg
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 Freizeit-, Kunst- & Kulturaktivitäten 

Im Rahmen des Projekts konnten unterschiedliche frei-
zeitpädagogische Aktivitäten mit der jugendlichen Ziel-
gruppe durchgeführt werden. 

Die Hauptintention der Freizeitaktivitäten lag darin, das 
Vertrauen zu der jugendlichen Zielgruppe über Situatio-
nen außerhalb des Beratungssettings zu stärken, einen so-
zialen Austausch der Jugendlichen untereinander zu för-
dern, sowie einen Anreiz für eine sinnvolle und kreative 
Freizeitgestaltung zu bieten. In Hinblick auf die Partizi-
pation der jugendlichen Zielgruppe wurden ihre eigenen 
Vorstellungen sowie Wünsche in die Planung der Aktivitä-
ten miteinbezogen. 

Des Weiteren wurde versucht, der Schwierigkeit, die 
weibliche Zielgruppe für ein Betreuungsverhältnis zu er-
reichen, durch Freizeitgestaltungen entgegenzuwirken. 
Hierbei konnten durch zusätzliche geschlechtshomogene 
Aktivitäten auf die Bedürfnisse der weiblichen Zielgruppe 
eingegangen werden bzw. stellten wir dadurch einen 
„Raum” zu Verfügung, indem sich Mädchen und junge 
Frauen über ihre frauenspezifischen Anliegen und Bedürf-
nisse austauschen konnten. 
Hier einige Beispiele dafür, welche Freizeitaktivitäten im 
Rahmen des Projekts durchgeführt wurden: Kinobesuche, 
Eis Essen und Spazieren gehen, Billard spielen, Theaterbe-
such sowie Kegeln.

Besuch bei „Radio Helsinki”
Mit dem Ziel, die Partizipation von jungen Menschen mit 
Migrationserfahrung im Kunst- und Kulturbereich zu för-
dern wurden im Zuge des Projekts Kooperationen bzw. 
Vernetzungen mit Kunst- und Kulturorganisationen her-
gestellt. Unter anderem wurde eine Radiosendung mit 
dem Freien Radio „Radio Helsinki” in der Sendungsreihe 
„Gender Frequenz” von einer Jugendlichen gemeinsam 
mit einer Beraterin aufgenommen und ausgestrahlt. 

Theaterbesuch „Die Schutzbefohlene”
Weiteres wurde die Theateraufführung „Die Schutzbefoh-
lene” von Elfriede Jelinek mit Jugendlichen, welche im 
Projekt beraten werden, besucht. Im Zuge dessen wurden 
diese in die Diskussion im Anschluss der Veranstaltung 
aufgrund ihrer eigenen Erfahrungen dazu eingeladen, 
sich aktiv daran zu beteiligen. 

Festival für zeitgenössische Kunst
Zudem wurde ab Mai 2016 eine Kooperation mit dem 
Kunst- und Kulturfestival steirischer.herbst eingegangen. 
Den Jugendlichen wurde hierbei die Möglichkeit gebo-
ten, im Zuge eines partizipativen Beteiligungsprozess 
Führungen durch die Ausstellungen in ihren Mutterspra-
chen durchzuführen. 

In Vorbereitung darauf fanden ab Sommer 2016 Work-
shops mit den Personen und KünstlerInnen vom stei-
rischen.herbst statt, in denen die Rundgänge und deren 
Inhalte gemeinsam erarbeitet wurden. Für die Durchfüh-
rung der Rundgänge wurde vom steirischen.herbst ein Ho-
norar an die Jugendlichen ausgezahlt.

Jugendzentrum ECHO als Schnittstelle zwischen 
Freizeit und Zukunftsplanung 
Ein weiterer Schritt dahingehend, Jugendliche dort aufzu-
suchen, wo sie ihre Freizeit verbringen und ihnen dadurch 
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das Projekt, die Tätigkeitsbereiche und die MitarbeiterIn-
nen nahe zu bringen, ist eine im April 2016 gestartete, 
intensive Kooperation mit den MitarbeiterInnen des Ju-
gendzentrum ECHO. 

Hier konnte durch die regelmäßige Anwesenheit eines 
Projektmitarbeiters im Jugendzentrum (jede Woche ca. 2 
Stunden) auf niederschwelliger und barrierefreier Art und 
Weise Vertrauen zu den Jugendlich aufgebaut werden um 
sie so an das Beratungsangebot „heranzuführen”. 

Workshops
Ein Teil der Projektumsetzung stellte in diesem Jahr eine 
Workshopreihe in Kooperation mit dem Österreichischen 
Integrationsfonds (ÖIF) dar. 

Hier wurden Jugendliche mit positivem Asylbescheid 
oder subsidiär Schutzberechtigte eingeladen, um an 
Workshops zum Thema Arbeit/Beruf und Ausbildung in 
Österreich teilzunehmen. 

Die Workshops wurden von den MitarbeiterInnen des 
Teams „Der 2. Weg” durchgeführt, wo die jugendliche Ziel-
gruppe, mithilfe von DolmetscherInnen mehrsprachige In-
formationen über das österreichische Ausbildungs- und 
Berufssystem erhielt.
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 Ausstellungs- und Vermittlungsprojekt  
 „Unter fremdem Himmel”  

1966-2016: In Erinnerung an das Abkommen zur Anwer-
bung jugoslawischer ArbeitsmigrantInnen in Österreich

Im Jahr 2016 jährte sich zum 50. Mal das Anwerbeabkom-
men Österreichs mit Jugoslawien als rechtlicher Rahmen 
für die Beschäftigung von jugoslawischen Arbeitskräf-
ten auf dem österreichischen Arbeitsmarkt. JUKUS nahm 
dies zum Anlass um in Wien und Graz ein umfassendes 
Ausstellungs- und Vermittlungsangebot zum Thema der 
Arbeitsmigration und dessen Auswirkungen bis in die 
Jetztzeit zu präsentieren. Neben Interviews mit jenen Ar-
beitsmigrantInnen, welche in den ersten Jahren nach Ös-
terreich gekommen waren, interessierten uns auch jene 
Kinder, die damals nachgeholt oder bereits in Österreich 
geboren wurden.

Im Mittelpunkt unseres Ausstellungs-, Publikations- und 
Vermittlungsprojekts stand der lebensweltliche Zugang 
zur Arbeitsmigration. Da in allen Ausstellungen Ereignisse 
aus dem eigenen regionalen Umfeld (über Orte, Firmen, 
Personen) und bundesländerspezifischen Informationen 

breiter Raum gewidmet wurde, veränderte sich die Wan-
derausstellung je nach Ausstellungsort hinsichtlich ihrer 
Exponate, Informationen und ZeitzeugInneninterviews. 
Der so stark erhöhte Recherche- und Arbeitsaufwand 
machte sich jedoch in jedem Fall bezahlt, wie die posi-
tiven Reaktionen der BesucherInnen und ZeitzeugInnen 
bewiesen.

In unserem reich bebilderten Sammelband „50 Jahre jugo-
slawische Gastarbeit in Österreich” (CLIO Verlag) wurden 
vor allem Erkenntnisse von renommierten Migrationsfor-
scherInnen sowie unsere Projektergebnisse präsentiert. 
Herausgegeben wurde diese Publikation von Ali Özbaş, 
Joachim Hainzl und Handan Özbaş.

„Unter fremdem Himmel” konnte nur durch die großartige 
Zusammenarbeit der ZeitzeugInnen, den Kooperations-
partnerInnen, dem JUKUS-Team und den Studierenden 
der FH Joanneum, die für die künstlerische Gestaltung der 
Ausstellung verantwortlich waren, gelingen.
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 Rahmenprogramm zu den  
 Ausstellungen in Wien und Graz 

 Wien, Volkskundemuseum 

Eröffnung
Eröffnet wurde die Ausstellung – zu der 150 Besuche-
rInnen kamen – durch die Reden von Zeitzeugen, dem 
JUKUS-Team und VertreterInnen aus der Politik. Die Sän-
gerin Irina Karamarković sorgte für eine musikalische Be-
gleitung.

Diskussion „Schon wieder ein Gedenkjahr – 50 Jahre 
jugoslawische Gastarbeit in Österreich”
Es diskutierten die Moderatorin Sandra Radovanović 
(Kosmo), Joachim Hainzl (Kurator), August Gächter (ZSI), 
Regina Wonisch (IFF) und Irina Lepenik-Karamarković über 
die Geschichte der 50-jährigen jugoslawischen Gastarbeit 
sowie auch über die Hintergründe, Strukturen und Akteu-
rInnen der Migrationsgeschichte. 
Ebenso wurden die noch heute wirksame Zuschreibung 
und Reduktion etwa im Balkanismus, in der Popularmusik 
oder in Ausstellungskonzepten thematisiert.

Führungen und Stadtrundgänge
Die angebotenen Führungen wurden sehr gut angenom-
men. Insgesamt 455 BesucherInnen nahmen teil. 
In Wien wurden jeweils zwei ZeitzeugInnengespräche 
in Form von Stadtrundgängen durchgeführt. Der erste 
Stadtrundgang „Mir war der Park lieber als mein eigenes 
Zimmer” war ein Streifzug durch den 10. Bezirk. Der Zeit-
zeuge Mato Papić erzählte von seinem Wien der 1980er 
Jahre und dem Leben als „Gastarbeiterkind”. 

Der zweite Stadtspaziergang „Von der Einheit („Jedinstvo”) 
zur Vielfalt – auf den Spuren der ersten jugoslawischen 
Vereine in Wien, ein Streifzug durch den 2. Bezirk” wurde 
gemeinsam mit den Zeitzeugen Blaško Papić und Niko 
Mijatović durchgeführt. Zu den zwei Stadtrundgängen 
kamen insgesamt 45 BesucherInnen. 

Finissage
Im Rahmen der Finissage wurden die Kurzfilme „Inventur 
– Metzstrasse 11 (Želimir Žilnik / D 1975, 9 Minuten)” und 
„Gekommen bin ich der Arbeit wegen (Goran Rebić / AT 
1987, 23 Minuten)” gezeigt. 

Christine Punz (Graz) und die Kuratorin führten ein Ge-
spräch mit dem Regisseur Goran Rebić. Sein Kurzfilm han-
delt von seinem Vater, der als Gastarbeiter 1967 nach 
Österreich gekommen war. Er erzählte sowohl von den 
Kämpfen seines Vaters, als auch von seinen eigenen Er-
fahrungen als Gastarbeiterkind in Wien, den Bemühungen 
seiner Mutter seinen Bildungsweg betreffend und seinen 
Lebenswelten.

Zur Ausstellung 

kamen nicht nur 

viele Besucher, 

sondern auch 

reichlich Presse
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 Graz, Museum im Palais 

Eröffnung
Bei der Eröffnung waren rund 150 BesucherInnen anwe-
send. Nach den Eröffnungsworten von JUKUS und den 
Begrüßungsworten seitens der Politik hatten vor allem 
ZeitzeugInnen die Möglichkeit ihre Eindrücke und Erfah-
rungen zu berichten. Auch in Graz eröffnete die Sängerin 
Irina Karamarković die Ausstellung.

Zeitzeugengespräch in Form eines Stadtrundganges
Aufgrund des regnerischen Wetters nahmen dieses Ange-
bot wenige BesucherInnen wahr. Trotzdem war es für den 
redenden Zeitzeugen ermächtigend zu sehen, dass sich 
Menschen für seine Version der Geschichte interessieren. 

Diskussion „Wo bleibt die Migrationsgeschichte 
in den Museen”
Es diskutierten Christine Punz (Radio Helsinki), Sibylle 
Dienesch (Vizedirektorin GrazMuseum), Angelika Vauti 
Schaucher (Joanneum) und Ali Özbaş (JUKUS) über die Si-
tuation der Ausstellungskultur, die fehlende Thematisie-
rung der Minderheiten als Teil der österreichischen Kul-
turlandschaft in den Grazer Museen. Es wurden sowohl 
kulturpolitische Einschränkungen als auch Möglichkeiten 
die Organisationstraditionen zu verbessern thematisiert. 

Diskussion „I haaß Kolaric, du haaßt Kolaric. Warum 
sagen Sie noch immer AusländerInnen zu Ihnen?” 
(Live Ausstrahlung Radio Helsinki)
Es diskutierten Christine Punz (Radio Helsinki), Friedrich 
Hager (Caritas Graz), Daniela Grabovac (Antidiskriminie-
rungsstelle Steiermark) und Joachim Hainzl (Kurator) über 
die Situation der nachfolgenden Generationen der Gast-
arbeiterInnen. Diskiminierungserfahrungen in Österreich 
allgemein und die spezifische Lage der aus Ex-Jugosla-
wien Emigrierten sowie die Integration folgender Gene-
rationen standen im Zentrum. Friedrich Hager schilderte 
als Zeitzeuge seine Erfahrungen und seinen Umgang mit 
Diskriminierung. Daniela Grabovac erzählte aus ihrem ei-
genen Erfahrungswert als Gastarbeiterinnenkind und im 

Besonderen aus ihrer Tätigkeit bei der Antidiskriminie-
rungsstelle Graz. Joachim Hainzl hob Ansätze in seinen Tä-
tigkeiten mit Schulen hervor, die sich um den Abbau von 
kulturellen Barrieren und Vorurteile bemühen. 

Kurzfilm-Screening in Graz
Im Rahmen der Ausstellung wurden am 18. Dezember 
die Kurzfilme „Inventur – Metzstrasse 11 (Želimir Žilnik / 
D 1975, 9 Minuten)” und „Gekommen bin ich der Arbeit 
wegen (Goran Rebić / AT 1987, 23 Minuten)” gezeigt. 

Moderatorin Christine Punz (Graz) führte wiederholt ein 
Gespräch mit dem Regisseur Goran Rebić. Das Angebot 
nahmen 10 BesucherInnen war.
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... auch 

das Palais 

in Graz 

war gut 

besucht

JUKUS Jahresbericht 2016 14



 Die Ausstellung geht auf Wanderschaft  
 nach Klagenfurt und Kapfenberg 
Das erfolgreiche und von der Öffentlichkeit sehr gut an-
genommene Projekt wird über das Gedenkjahr 2016 auch 
im Jahr 2017 fortgesetzt. Nach einer Ausstellung in der 
Kärntner Hauptstadt (Jänner bis Februar 2017) folgt im 
Frühjahr (Mai bis Juli 2017) eine Ausstellung in Kapfen-
berg, welche sich regional mit der Obersteiermark be-
schäftigen wird.

 Mehrsprachige Bibliothek 

JUKUS beherbergt in der Annenstrasse 39 seit 2010 stei-
ermarkweit die einzige Bibliothek mit einem großen An-
gebot an Büchern in verschiedenen Sprachen. In unseren 
Regalen laden mehr als 1.700 Romane, Kinder- und Ju-
gendliteratur und Lyrik ebenso zum Schmökern und Aus-
leihen ein, wie Sachliteratur aus den Bereichen Kultur, Ge-
schichte, Arbeitsmigration, Wirtschaft und Politik. Weitere 
Schwerpunkte sind Sucht, Jugend, Gastarbeit und Migra-
tion.

Bücherbox: Bibliotheks-Außenstelle
In der Dreihackengasse 1 befindet sich seit 2015 eine 
„offene Bücherbox”, welche direkt vor der Andrä-Kirche 
zum Verweilen einlädt. Das mehrsprachige Bücherange-
bot war für alle rund um die Uhr frei zugänglich, Bücher 
konnten nach eigenem Geschmack von jeder/m erweitert 
und vorhandene Bücher konnten mitgenommen werden. 
Aufgrund des hohen Interesses sind 2017 zwei neue 
Standorte in Graz geplant.

Wir wandern - 

2017 
auch in Klagenfurt

und Kapfenberg!
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BesucherInnenstatistik in Wien und Graz

                                               WIEN                             GRAZ
     
      Eröffnung           150     Eröffnung                  150
     Führungen                   455     Diskussionen              40
     Stadtrundgänge            45     Kurzfilm-Screening   15
     Finnisage                           50 

     Ausstellung (gesamt)    4.240  in Wien / 822  in Graz

Fo
to

s:
 M

ar
ti

na
 R

ei
th

of
er

 (2
)

15



Die Offene Jugendarbeit ist ein energiegeladener Tätig-
keitsbereich, welcher sich ständig weiterentwickelt, in Be-
wegung ist und sich stetig an neue Trends anpasst. Das Ju-
gendzentrum ECHO ist ein Ort der Begegnung, der offen 
und einladend für Jugendliche zur Verfügung steht. Ju-
gendliche können ihre Freizeit im ECHO abseits von Kon-
sumzwang und Leistungsdruck verbringen.

Um die Fachlichkeit in der Offenen Jugend-
arbeit und die Qualität ihrer Angebote zu 
gewährleisten, braucht diese Form der 
Jugendarbeit entsprechend gute und ge-
sicherte Rahmenbedingungen, Jugendge-
rechte Räumlichkeiten, Anerkennung bzw. 
Akzeptanz in Gesellschaftspolitik, sowie qua-
lifiziertes und engagiertes Personal. 

Das Jahr 2016 war eine Zeit des Umbruchs, wobei das 
Jugendzentrum mit allen AkteurInnen gemeinsam neu 
geplant wurde. Durch die Unterstützung der Stadt Graz 
wurde es möglich, dieses Vorhaben zu realisieren und ein 
neues, jugendgerechtes Gebäude unter Berücksichtigung 
unserer Vorstellungen, sowie der Wünsche der Jugendli-
chen zu entwerfen, welches bis Okt. 2017 realisiert wird. 

 Angebotsdaten 

Die Zielgruppe des Jugendzentrums umfasst Jugendliche 
im Alter von 12 bis 19 Jahren. 2016 wurde das JUZ haupt-
sächlich von Jugendlichen über 15 Jahren besucht, das 
Durchschnittsalter der Jugendlichen betrug 16,3 Jahre. 

Im Jahr 2016 besuchten insgesamt 290 Jugendliche das 
Jugendzentrum. Den größten Anteil machten die Jugendli-

chen mit 54,5 % über 16 Jahre aus. 92,1 % der Jugendli-
chen waren männlich und 7,9 % weiblich.

Im Jahr 2016 nutzten die 290 Jugendlichen 5.145 mal 
die Angebote des Jugendzentrums. Etwa 68 % von ihnen 
waren über 16 Jahre alt. 90,5 % von ihnen waren männlich 
und 9,5 % weiblich.
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Während der Schulzeiten beliefen sich die Öffnungszeiten 
von Mittwoch bis Samstag und in den Ferien von Montag 
bis Freitag. Über das gesamte Jahr war das Jugendzentrum 
168 Tage offen (externe Angebote nicht beinhaltet). 43 der 
168 Tage fielen auf einen Freitag und 42 Tage auf einen 
Donnerstag.

 Erlebnispädagogische Projekte 

Mädchentage
Anfang des Jahres wurde besonders auf die Bedürfnisse 
der Mädchen eingegangen, indem die Räumlichkeiten 
des ECHOs für bestimmte Stunden nur für sie zugänglich 
waren. Das war ein konkreter Wunsch seitens der weibli-
chen Jugendlichen. Während dieser Zeit hatten die Mäd-
chen die Möglichkeit die Fahrradwerkstatt zu nutzen und 
ihre Räder verkehrstüchtig zu machen, wobei sie profes-
sionell unterstützt wurden. Zudem standen ihnen alle Ak-
tivitäten des ECHOs zur Verfügung und sie spielten, tanz-
ten und führten Diskussionen mit den BetreuerInnen zum 
Thema Ausbildung und Liebe.

DOgether
Im Oktober und Dezember fanden Kochworkshops mit den 
Jugendlichen statt. Bei dem von LOGO initiierten Projekt 
„Dogether”, bei dem sich auch das JUZ ECHO beteiligte, 
lernten die Jugendlichen gesund zu kochen und Fragen 
zum Thema Ernährung und Gesundheit wurden vom Be-
treuungsteam beantwortet. Insbesondere über das Thema 
Sport konnte eine Verbindung zu gesunder Ernährung her-
gestellt werden: es wurde gesundes Essen gekocht und 

Smoothies gemixt. Weiters wurde das Thema Mobilität in 
Verbindung mit Gesundheit angesprochen und durch das 
Angebot der Fahrradwerkstatt im ECHO gab es direkt die 
Möglichkeit die Fahrräder der Jugendlichen zu warten und 
so die sanfte Mobilität zu fördern. 

Ausflug Herberstein
Im Oktober fand ein Besuch im Tierpark und Schloss Her-
berstein statt. Die Jugendlichen intressierten sich sehr für 
die Historie und Kultur des Schlosses und befragten die 
Vermittlerin mit Begeisterung. Im Kräutergarten lernten 
die Jugendlichen verschiedene heimische Kräuter kennen, 
die sie bisher gar nicht kannten. Ein gemeinsames Essen 
rundete den Tag ab.

One Smoothie 

a day - keeps 

the doctor 

away !

Jugendzentrum 

ECHO: Freizeit-

gestaltung abseits 

von Konsumzwang 

und Schulstress

17



 Fußball 

Freies Training
Fußball war und ist eine der beliebtesten Sportarten der 
Jugendlichen im ECHO. Beim freien Fußballtraining hatten 
die Jugendlichen die Möglichkeit einmal in der Woche mit 
einem Betreuer des Jugendzentrums diesem Hobby nach-
zugehen. Mit Ausnahme der Schulferien und Feiertage 
fand das Training ganzjährig für Jugendliche des ECHOs im 
Alter von 12 bis 19 Jahren in der Turnhalle der NMS Fröbel 
statt. Im Fokus standen dabei der niederschwellige Zugang 
zum freien Training. Das regelmäßige Training diente nicht 
nur als Sportfördermaßnahme, sondern in erster Linie als 
Möglichkeit zum gegenseitigen Begegnen und zum Knüp-
fen sozialer Kontakte. Hierfür eignet sich Mannschafts-
sport als Möglichkeit des Zusammentreffens mit unter-
schiedlichen Jugendlichen sehr gut. Nebenbei stand das 
Training für Teilnahmen an diversen Turnieren mit der 
ECHO Stammmannschaft am Programm.

ECHO-Cup 
Traditionellerweise veranstalteten wir auch heuer den 
ECHO-Cup, diesmal Ende November im Landessportzen-
trum (LSZ). Alle Jugendmannschaften (U15 und U18) aus 
Graz waren zur Teilnahme eingeladen. Neben den Mann-
schaften der Grazer Jugendvereine, nahm heuer auch eine 
UMF-Gruppe teil.
Gespielt wurde unter Berücksichtigung der Fair-Play 

Regeln. Die Spiele wurden von zwei professionellen 
Schiedsrichtern geregelt. Für die GewinnerInnen und Fair-
Play gab es tolle Preise.

Insgesamt nahmen fast 100 Jugendliche als SpielerInnen, 
ZuschauerInnen oder BetreuerInnen am ECHO-Cup teil.

Turnierbesuche
Schon seit vielen Jahren besucht die ECHO-Fußballmann-
schaft Turniere anderer VeranstalterInnen, wie das „Come 
Togehter Turnier” des Jugendzentrums YAP. Die Jugendli-
chen nahmen an dem Turnier im Volksgarten motiviert teil 
und belegten sogar den 1.Platz. 

Auch beim IAGL-Turnier, das an verschiedenen Orten in 
Graz stattfand, sportelten unsere Jugendlichen fleißig. Der 
sportliche Wettkampf und der Wunsch, gemeinsam Spaß 
zu haben, dienten dazu, die Begegnung zwischen Jugend-
lichen zu fördern. Ziel war ein spannendes sportliches Mit-
einander.

WIR spielen 

auf SIEG!

Einer für alle - 

alle für einen!

Fußballerfolge

       Come Together Turnier       Platz 1:   FC Echo 15

       ECHO-Cup Turnier U18       Platz 2:   FC Echo 18
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 Workshops 

Kooperation mit dem steirischen herbst
Der steirische herbst schlug im Sommer 2016 seine Zelte 
rund um den Volksgarten auf und bespielte einzelne Orte 
wie das Orpheum als seine (temporäre) Spielstätte. Mar-
kiert wurden diese Orte mit Installationen des britischen 
KünstlerInnen-Duos „myerscough”, welche ihre Arbeiten 
immer in einem partizipativen Prozess erarbeiten. Dafür 
gestalteten sie eine Woche lang Workshops mit Menschen, 
die in und rund um das Annenviertel arbeiten/leben/
wohnen/tun. 10 Jugendliche nahmen an einem dieser 
Workshops teil und beschäftigten sich mit Mustern, Mar-
kierungen und Zeichen. 

 Schulschlussfest 

Wie jedes Jahr zu Semesterende veranstalteten wir auch 
dieses Jahr wieder unser Schulabschlussfest. Am Zeugnis-
tag feierten wir im Garten mit Gegrilltem, Getränken und 
Musik. Über 100 Jugendliche kamen und nahmen u.a. an 
einem Gewinnspiel mit einer Tombola teil.

 Fahrradwerkstatt 

Die Fahrradwerkstatt ist seit 2009 ein Angebot von ECHO 
in Kooperation mit Bicycle. Die Werkstatt kommt nicht 
nur den Jugendlichen, sondern auch den AnrainerInnen 
des ECHOs zugute. 2016 wurde die Werkstatt mit neuem 
Werkzeug und einem Werkstattwagen ausgerüstet – mit 
Hilfe einer Förderung vom klimaaktiv. Im Frühling fanden 
2 Workshops zur Fahrradreparatur – einer speziell für Mäd-
chen – statt. Eine Sammelaktion von alten Rädern in der 
näheren Umgebung wurde mit Flyern beworben, diese 
wurden von den Jugendlichen repariert oder als Ersatz-
teilespender für ihre eigenen Bikes verwendet. Die hand-
werkliche Arbeit unter Aufsicht und Mithilfe eines professi-
onellen Mechanikers spricht viele Jugendliche an und hilft 
dabei technische und organisatorische Kompetenzen zu 
entwickeln. Dieses Angebot wurde ganzjährig jeweils Frei-
tag Nachmittags bei warmen Wetter durchgeführt. Durch-
schnittlich nahmen 10 Jugendliche/Tag das Angebot an.

PARTY zu 

Ferienbeginn mit 

Spielen, Tombola, 

Grillen!
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 Schnittstelle: Freizeit & Zukunftsplanung 

Die Jugendlichen hatten die Möglichkeit sich mit Mitarbei-
terInnen vom Projekt „Der 2.Weg” gemeinsam mit ihrer Zu-
kunftsplanung zu beschäftigen. Hierbei waren professio-
nelle BeraterInnen bezüglich Ausbildung und Beruf einmal 
pro Woche vor Ort.

 Neubau und Umgestaltung 

ECHO im Umbruch – viele Veränderungen stehen an. Im 
Zuge der Planung zur Neugestaltung des Jugendzentrums
befragten wir die Jugendlichen mittels Fragebogen und 
Gruppengesprächen bezüglich deren Bedürfnisse. Neben 
genügend Platz für sportliche Aktivitäten wünschten sie 
sich einen eigenen Bereich für Mädchen, einen Probe-
raum, eine Werkstatt und eine Bühne. 

Wettbewerb 

Jugendzentrum 

ECHO Graz –

 1. Preis

Info-

veranstaltung 

mit Anrainern 

der Leuzenhof-

gasse
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FördergeberInnen

– Kultur, Europa, Außenbeziehungen
– Soziales, Pflegemanagement, Arbeit und  
   Beihilfen
– Gesundheit, Pflege, Wissenschaft
– Bildung & Gesellschaft

KooperationspartnerInnen

Sponsoren
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Finanzierung: Einnahmen Verein JUKUS 2016 in %

Stadt Eigene 
Einnahmen

Sonstige 
Zuwendungen/ 

Projekte

FGÖBundLand

32,09%

19,83%
16,38%

12,23%

5,40%

14,08%
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20

30
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MitarbeiterInnen 2016

Sanja Banjeglav, Viktoria Benkö, Andreas Brandstätter, Ömer Çalık, Melissa Cavus, Melanie Chung, Cihan Coşkun, 
Stefanie Freitag, Mehmet Gürel, Joachim Hainzl, Astrid Hausberger, Nadine Hipfl, Barış Koç, Armin Larndorfer, 
Maryam Mohammadi, Johanna Molin Pradel, Corina Livia Morar, Katharina Nelböck-Hochstetter, Serap Nergiz, 
Ali Özbaş, Handan Özbaş, Esmeralda Softic, Miljan Stojadinovic, Manuela Wutte, Edith Zitz, Aurélie Zouaoui
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Verein JUKUS

Annenstraße 39 

8020 Graz

office@jukus.at

www.jukus.at


